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Zeit des Fortschritts René Gilsi

fafjen bte Jpicten ein Sidjt; ba« teuctjtete t>ctl am gimmet. Unb fte fteten auf bte Änie unb ftaunten ti an.
£>enn fte rouften ntdjt, baf ti bie îidjtteftamc einer tfutomobiffabrif roar.

Äranffein
Sagt, gibt eê bietteidjt 'waê Seîf'reê,
alê roaë man im oîraitfenjimtitcr,
roetcb gebettet in bte Riffen,
rings bon alten, alten Seiten
fictj entbieten laffen barf?
S?ater, ÜDiutter, Sruber, ©ebroefter,
nnb borab bie ftattlicbfctjöne,
roeifjbeljaarte Äcanlenfdjirocfter,
tjattett ängftüct) eineê 831icfeë,

beffen Icifeften ber SBünfdje

fie nidjt frrjuelt genug erfüllen.
Uub ber Äotf) in feinem Sfteidje

fdjroingt ergeben Süffel, Pfannen,
ttnb Inaê beê ©efcftntacïeë ©arten
©djônfteê je erblübn getaffen:
Çôdjften ©enïenê letjte Söfung,
roanbert auf bem roeifjen S5tette,

bon SImanbe fanft getragen,
liebenb in bie Äranfenftttbe.
2)odj mit blaffen SSIumenbänben

refüfiert man felbft baê SSeftc,

ja fogar bie Sieblin^fbeifen.
Hub mau mödjte nur ein SSogeï,

nur ein SSogel fein im flauen,

über ûïîem fërbenleibe,

Êrbenftaube hinzufliegen
unb an ©otteë liebten SDîantel

angefdjmiegt, bie loeincu Wolfen
in bie grofje ^itnmelêferne
laufdjen, raufchen, roanbern fetjen.
Hub bann felbft roie eine SEöolfe

51t jerf tieften unb alê îïeiner,
filberbeder 33îaffertropfeit
au baê §erj beë Sïïlerliebfteu
fdjmetjloë, flagïoê binjufinfeu.

I I

^eii cies ^ortseàiìts

Da sahen die Hirten ein Licht; das leuchtete hell am Himmel. Und sie sielen auf die Knie und staunten es an.
Denn sie wußten nicht, daß es die Lichtreklame einer Automvbilfabrik war.

Kranksein
Sagt, gibt es vielleicht 'was Bess'res,

als was man im Krankenzimmer,
weich gebettet in die Kissen,

rings van allen, allen Seiten
sich entbieten lassen darf?
Vater, Mntter, Bruder, Schwester,
u nd vorab die stattlichschöue,

weißbehaarte Krankenschwester,

harren ängstlich eines Blickes,
dessen leisesten dcr Wünsche

sie nicht schnell gcuug erfüllen.
Und der Koch in seinem Reiche

schwingt ergeben Löffel, Pfannen,
und was des Geschmackes Garten
Schönstes je erblühn gelassen:

Höchsten Denkens letzte Losung,
wandert auf dem Weißen Brette,
von Amande sanft getragen,
liebend in die Krankenstube.
Doch mit blassen Blumenhänden
rcfüsicrt man selbst das Beste,

ja sogar dic Lieblingsspeisen.
lind man möchtc nur ein Vogel,
nur ein Vogel sein im Blauen,

über allem Erdenleide,
Erdenstaube hinzufliegen
und an Gottes lichten Mantel
angeschmiegt, die Weißen Wolken
in die große Himmelsserne
lauschen, rauschen, wandern sehen.

Und dann selbst wie eine Wolke

zn zerfließen und als kleiner,

silberheller Wassertropfen
an das Herz des Allerliebsten
schmerzlos, klaglos hinzusinken.

Gertrud Bürqi
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